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Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 uhr Abends. 


— ̃ — 


Der: Memoiren eines Offizier vurſchen. 
(Fortſetzung.) 


Nicht lange dauerte es, ſo fiel ein Stein aus dem zweiten Stockwerk; ich 
hob ihn auf und fand einen Brief. Eben wollte ich ihn dem Faͤhnrich uͤberlie⸗ 
fern, als im Erdgeſchoſſe Licht erſchien und mehrere Maͤnnerſtimmen ſich hoͤren 
ließen. Betroffen hielt der Faͤhnrich in ſeinem Spuken inne, fuhr aber luſtiger 
fort, denn nun entſtand folgendes Geſpraͤch: 

— Da ſehen Sie ſelbſt, mir hat Niemand 
ternde Stimme des Kaufmanns vernehmen. 

Ein Fenſter wurde geöffnet, und eine heiſere Altſtimme rief: 

— Alle guten Geiſter loben ihren Meiſter! 

— Es will mich muthmaßlich beduͤnken, — beduͤnken, — fiel eine dritte 
fiſtulirende Stimme ein, als ob hier nur Wunder der Magia id esl Taſchenſpie⸗ 
lerkuͤnſte vorwalteten. N a 

— Nun, Herr Stadtſchreiber, rief die heiſere Stimme, dann gehen Sie doch 
hinaus in den Garten und ſehen nach der Wahrheit. 


glauben wollen, ließ ſich die site | 


ſen. 


Im Zimmer erhob ſich ein Angſtgeſtoͤhn. 


Edmund gab mir ein Zeich en, 


Hund ich näherte mich einer Taxushecke, hinter die er ſich zuruͤckzog. Er warf den 
Mantel um, und war plotzlich in einen ſchwatzen Mann verwandelt, der vom 


Zimmer aus nicht mehr geſehen werden konnte. Dann lauſchten wir noch, was 
etwa folgen moͤchte. ö 4 

Den Kaufmann hörten wir ſtoͤhnen; der Sergeant fluchte und verficherte, er 
habe einen Kampf mit dem Leibhaftigen gehabt und dabei fein Heldenblut vergoſ⸗ 
Letzteres war begruͤndet, der Todtenkopf hatte ihm unangenehm die Naſe 
berührt und ihm ein kraͤftiges Naſenbluten verurſacht, was uͤbrigens wegen des 


genoſſenen Weines, mediziniſch betrachtet, eben fo nuͤtzlich geweſen, wie ein 


Aderlaß. 
Waͤhrend. ſo die Beiden ein Duett ſtoͤhnten und fluchten, hatte der Stadt⸗ 
fekretär, der nun nichts Verdaͤchtiges mehr im Garten ſpürte, denn auch der 


Phosphor hatte inzwiſchen die Kraft verloren, ſeinen vollen Muth wieder er hal⸗ 


ten. Er bog ſich zum Fenſter heraus, und nachdem er vorſichtig nach allen Sei⸗ 
ten umher geblickt, rief er: ’ 75 


— Wer Du auch ſeiſt, Menſch oder Geiſt! Komm zu mir und ſtehe Rede 


Iſt nicht meines Amtes, Herr Stadtſergeant! entgegnete der Stadtſchrei- ob des Frevels. 


ber; aber Dieſelben find Chef der geſammten Polizei und iſt es daher auch 
Ihre Pflicht, dieſe Phantasmata zu unterſuchen. 

Der alte Kaufmann, der den Sergeanten und den Stadtſchreiber als ein 
Paar — wenigſtens ihrer Erzählung nach — muthvoller Männer kannte, hatte 
beide gebeten, der Sache auf den Grund zu gehen und ihn deshalb des Abends 
zu beſuchen. Bei einem guten Glaſe Wein hatte denn der Sergeant ſich häufig 


den rörhligen Schnurrbart geſtrichen und von feinen Heldenthaten unter der 


Reichsarmee, bei welcher er Feldwebel geweſen, viel Ruͤhmens gemacht; nicht 
minder hatte der Stadtſecretair von feinen Duellen auf der Hochſchule zu Frank: 
furth an der Oder erzählt, wo er als Amiciſtenſenior ſich mit der halben Univer- 
ſitaͤt geſchlagen, ſo daß die Fuͤchſe ſchon von Weitem den breiten Krempenhut 
gezogen, ſobald fie nur feines Hutes anſichtig geworden, und was dergleichen 
kuͤhne Thaten mehr waren, ö 

Dem Kaufmann fiel ein Stein vom Herzen, als er ſich unter dem fpeciellen 
Schutze zwei fo tapferer Leute wußte, und aus Dankbarkeit ruͤckte der Geizhals 
noch ein Paar Flaſchen heraus, die denn nicht verfehlten, den Muth der Helden 
noch mehr anzufachen. Das Alles hat ſpaͤter der Kaufmann ſelbſt erzaͤhlt, denn 
ſonſt haͤtt ich es nicht erfahren koͤnnen. 

Wie nun aber die zehnte Stunde ſchlug und der Faͤhnrich ſeine Geſpenſter⸗ 
Rolle anfing mit Heulen und Kettengeklirr, da wurden die Helden auf einmal 
kleinlaut, und nur mit Muͤhe vermochte ſie der Kaufmann an das Fenſter zu 
drängen, woſelbſt das oben angeführte Geſpraͤch anfing. 

Nachdem der Stadtſchreiber den Sergeanten an feine amtliche Pflicht als 
erſte Polizeibehoͤrde erinnert, kniff dieſer die Augen zu und rief, als kommandire 
er noch feine Korporalſchaft: 

Wer da? 

Der Zufall ſpielt oft gar wunderlich; eben als der Sergeant dieſe kuͤhne 
Frage that, warf Edmund, der ſich dem zur ebenen Erde gelegenen Fenſter 
genaͤhert hatte, den Todtenkopf in die Höhe, und da gleichzeitig der Sergeant 
ſich aus dem Fenſter herausbog, fo mußte vermoͤge eines Naturgeſetzes, nach 
welchem zwei Körper, die ſich in gerader Linie begegnen, ſich treffen muͤſſen, der 
Todtenkopf an den Kopf des Helden von der weiland Reichsarmee treffen. 

— n getroffen, ich bin todt! ſchrie der Sergeant und fuhr mit dem 
Kopfe zuruͤck. 

1 —.— bückte ſich nach dem Tod tenkopf, ſtellte fi dann kerzengerade vor 
das Fenſter und ſchrie mit hohler Stimme; N 

— Alter Sünder! gieb Dein Mündel heraus, welches Du in unfceiwilliger 
Gefangenſchaft haͤliſt. Gib fie heraus, und der Spuk hört auf, Gibft Du fie 
aber nicht heraus, fo kehr ich Dir in drei Tagen den Hals um! 


Oheims abzutreten, um die ihm zufallende Summe, 


(Fortſetzung folgt.) 


Eyeſeſſeln. 
(Fortſetzung.) 


Dieſe mit jeſuitiſcher Ruhe hingeworfene Aeußerung faßte 
rig auf und ſuchte zu erweiſen, daß aus Otto's Freilaſſung, 
uoch keinem hoͤhern Gerichte angezeigt war, 
erwachſen koͤnne, indem er feſt uͤberzeugt ſei, der Verbannte werde nicht fÄumen, 
in größter Eile den deutſchen Boden wieder zu verlaſſen, und er glaube ſich 
verbuͤrgen zu können, daß der freie Bürger der nordamerikaniſchen Republik eine 
zweite Ruͤckkehr in feine Heimath nicht verſuchen würde, Damit aber auch wirk⸗ 
lich ein beſonderer Vortheil aus der Befreiung des Ungluͤcklichen hervorgehe, 
erbot er ſich ohne Ruͤckhalt, dem Landrathe ſein Anrecht an die Erbſchaft ſeines 
n zum Beſten des Staates zu 
verwenden. Aber Duͤſternau widerſtrebte noch lange, wenigſtens ſcheinbar, und 
haͤufte Scrupel auf Scrupel, obgleich ſein Entſchluß ſchon laͤngſt unwiderruflich 
feſt ſtand, und erſt nach lebhaftem Wortgefechte erklärte er ſich uͤberwunden und 
rief in einem erbaulichen Stoßgebete den Ewigen zum Zeugen an, daß er nur in 
der menſchenfreundlichſten Abſicht, feine Amtspflicht verletzte; zoͤgerte auch nicht 
mehr, unter klaͤglichen Seufzern uͤber ſeine menſchliche Schwaͤche, in beſter 
Rechtsform einen Vertrag zu entwerfen, in welchem Herrmann Eichenkron ſich 
verpflichtete, durch Auslieferung des aufgefundenen Teſtamentes und aus freiem 
Willen allen Anſprüchen, auf das geſammte, ihm von ſeinem Oheim zugedachte 
Erbe fuͤr immer zu entſagen und an den Landrath von Duͤſternau abzutreten, 
mit der ausdruͤcklichen Bedingung die zu erhebende Erbſchaftsmaſſe in freier 
Willkuͤhr zu frommen Werken zu verwenden. Herrmann weigerte ſich nicht, 
diefen buͤndigen Vertrag zu unterzeichnen, und lieferte freudig das Original⸗ 
teſtament, und die Copie deſſelben aus; denn er empfing dafür einen foͤrmlichen 
Freilaſſungsſchein für Otto. Als ihm der Landrath den ſelben einhaͤndigte, 
nahm er ihm jedoch ſein Ehrenwort ab, keinen Menſchen zum Mitwiſſer des 
geheimen Vertrags zu machen, und ehe er ſich des Scheines bediene, den Freund 
aus feinem Kerker zu erlöfen, zuvor Alles zu deſſen ſchleuniger Abreiſe vorzubes 
. damit dieſe im Abenddunkel ohne das mindeſte Auffehen ſtattfinden 
koͤnne. 

Herrmann verſprach treu und ehrlich die genauefte Befolgung dieſer Vor⸗ 


x 


Herrmann begies 
deſſen Verhaftung 
dem Lande durchaus kein Schaden 


542 rn 


ſchriften, Ahe ch mit erleichtertem Darm und 


ſetzen, um ſein gegebenes Wort nicht zu 
zugleich Weſterhauſen zu verlaſſen und ihm ſogleich in ſeine freie Heimath zu 
folgen, da die Angelegenheit, welche thm noch vor wenigen Minuten einen län: 
geren Aufenthalt in feiner Heimath als nothwendig erſcheinen ließ, jetzt erledigt 
war. Ehe noch die Abenddaͤmmerung hereingebrochen war, ſtand der Reiſe⸗ 
wagen ſchon vor ſeiner Thür bereit, bepackt mit feiner unentbehrlichſten Habe, 
und der Kutſcher erhielt Befehl, bis zu einem Hügel vor dem aͤußern Thore por⸗ 
auszufahren, und ihn dort zu erwarten. Er zit 
edlen Herzens zur Eile getrieben, flog nach dein Stadtgefaͤngniſſe, um 
Freudenrufe: „Freiheit!“ den ungluͤcklichen Freund an feine Bruſt zu ſchließen, 
und mit ihm vereint einem neuen Lebensziele entgegen zu pilgern. Der Anwei⸗ 
fung des Landraths gemäß begab er ſich zum Inſpectot des Gefaͤngniſſes, über- 
gab ihm ſeinen Schein, und dieſer, welcher bereits unterrichtet ſchien, bat ihn 
hoͤflich, zu folgen. Ein unwillkuͤhrliches Grauen ergriff Hecrmann, als er mit 
dem firftern, ſchweizſamen Manne die langen, unheimlichen Gänge, dieſe Grab» 
ef Lebendige, durchwandelte und fein Herz klopfte hörbar, von wider 
reitenden Gefühlen bewegt, als fie endlich an einer kleinen, eiſenbeſchlagenen 
Thür ſtehen blieben, welche der Inſpektor jetzt geraͤuſchvell oͤfnete. H 
zweifelte nicht, daß er ſich vor Otto's Kerker befaͤnde, und mit dem jubelnden 
Auseufe: „Freiheit!“ ſtuͤrmte er hinein in das dunkle Gemach; doch in demſel⸗ 
ben Momente flog auch hinter ihm die Thuͤre raſſelnd ins Schloß, und draus 
ßen klirrten Schluͤſſel und Riegel. Wie ein vernichtender Blitzſtrahl durchzuckte 
ihn plotzlich der Gedanke an Edler's dringende Warnung. Es war zu fpät! 


Ee ſah' ſich verrathen, betrogen, ſeine Argloſigkeit ſchaͤndlich gemißbraucht, ſein angenehme Kuͤhle aus. 
edles Opfer ſchmaͤhlig vergeudet. Die Wuth des in der Falle gefangenen Loͤ⸗ Zwiſchenakten 


wen ergriff ihn; er ſchrie, er tobte — doch feinem Raſen folgte nur die ruhige 
Antwort des Inſpectors, die er ihm durch ein kleines Gitterloch in der Thur 
zurief: „Sie find verhaftet, auf Befehl des Herrn Landraths!“ 
Dau ſternau hatte indeſſen den Reiſewagen zuruͤckfuͤhren laſſen, in feinem 
Hauſe Herrmanns Koffer durchſucht alle darin gefundenen Papiere vor ſich auf⸗ 
gehäuft, und durchblaͤtterte triumphirend mehrere abgeſonderte Hefte. „Zwar 
keine verdaͤchtige Correſpondenz; aber hier — politiſche Lieder; und hier — 
Feldzug gegen abſolute Regierungen! Armer Narr! Das iſt genug, Dich als 
Staatsverraͤther anzuklagen! Dazu Dein offenes Bekenntniß vertrauter Freund⸗ 
ſchaft mit dem Verbannten, ſeine heimliche Ruͤckkehr, Dein verdaͤchtiger Verkehr 
mit ihm in vergangener Nacht — Du biſt verloren, und ließeſt großmuͤthig 
Deine einzigen Waffen gegen mich in meinen Händen! Jetzt zu Eugenfen!“ 
Er nahm einige Papiere von ſeinem Schreibtiſch und begab ſich damit zu 
ſeiner Gattin, die er verſunken fand in tiefe Bekuͤmmerniß. „Es wird ſie vielleicht 
freuen — redete er fie mit tuͤckiſchet Freundlichkeit an, „zu erfahren, daß der 


a nit e eilte, ohne ſelbſt ſeinen 
Freund Edler von dem gunſtigen Erfolge feiner Bemühungen in Kenntniß zu 
verletzen. Alles ſo ſchleunig als moͤglich 
zur ſchnellen Abreiſe vorzubereiten; denn er ſelbſt war entſchloſſen, mit Stto 


Ec ſeldſt aber, vom Drange ſeines 
mit dem 


Herrmann 


Tempelgarten in beſondere Protection genommen, denn an Damen iſt hier nie⸗ 
mals Mangel. In Marienau haben wir wie ‚geröpnig, am Weidendamm 
die meiſten Gaͤſte, aber ſonſt ehen nichts gefund n, . Ort beſonders 
anszeichnete. Doch, damit ich nicht Unwahrheit detichte, eine Auszeichnung 
befigt dieſer Ort, der in Marienau nicht wieder zu finden iſt, ein hoͤlzernes 
Muſikchor, zu deſſen Einweihung neulich eingeladen worden if, Wei Fabian 
(ehemals Quittau), fpeiften wir, wie immer, vorzüglich doch etwas theuet, indem 
wir fuͤr eine Portion Fiſche (Schleien), ohne Compot 5 Sgr. bezahlen mußten. Iſt 
das in der Oednung? Im Uebrigen koͤnnen wir jedoch das Etabliſſement mit Recht 
mpfehlen. Ein gleiches moͤchten wir gern mit der „Jiſcherei“ thun, wenn 
ſſeldſt nur immer etwas zu haben wäre, weil im Falle man es trifft, etwas 
voczufinden, man hier ebenfalls ſehr gut und billig bedient wird. Brod allein 
thüt es nicht, auch bei Bertha nicht. — Im Ruͤckwege zur Stadt kehrten wir im 
„Roͤmiſchen Kaiſer“ ein und befuhten Herrn Neumanns neues Reſtaurations⸗ 
Etabliſſement. Hier empfängt uns wieder ſtaͤdtiſche Eleganz und Comfort und 
in jeder Beziehung eine Aufnahme, wie man ſie nur wuͤnſchen kann. Kuͤche 
und Keller ſind trefflich beſtellt, Wirth und Wirthin freundlich und zuvorkom⸗ 
mend, die Bedienung prompt und die Preiſe ſehr civil. Was will man mehr. 
Da am 27. d. M. ein gemeinſchaftliches Abendbrodt in dem huͤbſchen Garten 
daſelbſt ſtattfindet (Couvert 15 Sgr.) fo wollen wir darauf aufmerkſam machen, 
weil wir überzeugt find, daß man ſich ſehr gut amuͤſiren wird. — Vielleicht die 
unſcheinlichſte Reſtauration iſt die des Herrn Seidel (Stockgaſſe) und doch kann 
man ſich dort im Hinterſtuͤbchen, worauf wir beſonders kleine Geſellſchaften, die 
fi unter ſich recht gemuͤthlich fühlen, aufmerkſam machen. Hier hat uns das 
Maſſelwitzer Bier beſonders gemundet. — Der Theaterkeller zeichnet ſich durch 
eine ſchauderhafte Leere, aber auch durch, dei dieſer aſricaniſchen Hitze doppelt 
Nur wenn das Theater beſucht ift, regt ſich hier in den 
einiges Leben und doch verdienen die Anſtrengungen, welche Herr 
Muͤller macht um Gaͤſte anzuziehen, mehr Anerkennung. Doch der Sommer 
iſt allen dergleichen Etabliſſements wenig hold und ſo wollen wir hoffen, daß 
Herbſt und Winter ſich freundlicher gegen Herrn Müller erweiſen werden, wozu 
der Umſtand nicht wenig beitragen duͤrfte, daß, wie wir vernehmen, die Kellne⸗ 
rinnen hier in „Polkakleidern“ aufwarten werden, eine ſehr kleidſame Tracht, 
die bereits in Berlin Mode geworden. Ueber das Praͤmſenſchießen mit Arms 
brüften in der Schweitzerei am Scheitniger Park, behalten wir uns Näheres vor. 


Muſtaliſche Rundſchau. 
(Verſpaͤtet.) 


Am Sonntag den 9. d. M. ladeten große, ſehr vielverſprechende Zettel der 
Breslauer Muſikgeſellſchaft recht freundlich einen zahlreichen Beſuch ein, und 


junge Mann, dem Sie fo lebhafte Theilnahme widmeten, den beſten gotfgefäls | diesmal hatte man gut berechnet, denn gewiß waren an 800 Perſonen anweſend 


ligſten Gebrauch von ihrem Geſchenke gemacht. Er hat freiwillig das Teſta⸗ 
ment wieder in meine Hände niedergelegt, mir alle feine Anſpruͤche cedirt, um 
ſie zu frommen Werken zu verwenden.“ 

1 Eugenie glaubte weder ihren Augen noch ihren Ohren trauen zu dürfen, 
und ſtarrte ſprachlos auf die ihr vorgehaltenen Papiere, der Landrath aber fuhr 
ruhig und ſie ſcharf fixirend fort: „Er hat ſich die Gnade des Himmels dadurch 

erkaufen wollen, da ihm auf die Gnade des weltlichen Richters keine Hoffnung 
bleibt. Er iſt verhaftet als Staatsverraͤther und wird noch in dieſer Nacht, zur 

„Crximinalunterſuchung nach der Reſidenz abgefuͤhrt,“ 

Bei dieſer Schreckensnachricht ſank Eugenie lautlos zuſammen; über des 
Landraths Lippen aber drangen die leiſen Worte: „Sie liebt ihn! Jetzt hab' ich 
Gewißheit und mit ihr unerſchoͤpfliche Gifttropfen der Rache in meinen Händen. 
Dann verließ er ſie und ſandte ihr eine Dienerin zum Beiſtande. 

a ; (Toꝛrtſetzung folgt.) 


Lokales. 


‚Steeifereien. 


Ohne Wahl kehren wir da und dort ein und ſehen was ſich unſern Beob⸗ 
achtungen dardietet.— Im „Weiß garten“, der gegenwaͤrtig wieder, wie zur 
Zeit der Steyermärker en vogue zu ſein ſcheint, war es am am 16. d. M. fo 
gefünt, daß wir kaum Platz fanden. Die Capelle, unter Jakoby Alexanders 
Küchtiger Leitung, durfte jegt in Beziehung auf Unterhaltungs mufik, in 
Breslau die erſle Stelle einnehmen und es freuet uns, daß es dem unermüdlichen 
Streben des Dirigenten endlich gelungen iſt, ſich die gebuͤhrende Anerkennung 
von Seiten des Publikums zu verſchaffen. — Was der Weißgarten für die 
Nachmittage, iſt der „Tempelgarten“ für die Abende. Die daſelbſt von 
den verſchiedenen Muſikchaͤten abwechſelnd abgehaltenen Conzerts ſind viel be⸗ 
225 ber dem Muſikchor der hochlblichen 6, Jaͤgerabtheilung iſt hier die 
pelle des Heren Dreſcher die beliebteſte und wirklich verſteht es derſelbe 
‚ode Geſchmacke gerecht zu werden. Das Programm if reich an Abwechſe⸗ 


ungen und die Wahl meiſt gut. Das ſchoͤne Geſchlecht hat, wie es ſcheint, den 


tung finden, und die Herren 


die, dem rauſchenden Beifallklatſchen nach zu ſchließen, wohl alle ſehr befriedigt 


— 


den Garten verließen. — Das Potpourri, die humoriſtiſche Rundſchau, von 


Canthal wurde hier das erſtemal aufgefuͤhrt und zwar ſehr korrekt und exakt und 
ein Jeder der Zuhoͤrer mußte nur zu deutlich fühlen, daß die Geſellſchaft durch⸗ 
weg ſelbſt es zur Aufgabe ſtellte, zu zeigen was Luſt und Anerkennung vermag; 
und das Publikum zollte reichlich feinen Dank dafür! — Recht deutlich giebt Herr 
Canthal, durch die beiden Schlußpiecen, uns in die Hand, wie der Marſch von 
Joſ. Gung'l und die Belagerung von Corinth von Roſſini mit einander vers 
wandt! — 

Da ich mich von Herzen freute, daß dieſe Muſikgeſellſchaft endlich nach vie⸗ 
ler Muͤhe, und raſtloſem Trachten es dahin gebracht, ein zahlreiches Publikum 
um ſich zu ſehen und ſie ſich in Folge deſſen wohl auch nach einem guten Ein⸗ 
kommen ſehnten, wie unſte Saaten nach Regen lechzen, ſo zog ich denn Erkun⸗ 
digungen bei mehreren der Bethelligten ein und erfuhr allgemeine Unzufrieden⸗ 
heit.“) Es geht alſo nur zu deutlich daraus hervor, daß auch ein allgemeines Miß⸗ 
trauen herrſcht und es iſt demnach Sache deſſen, welcher mit der Theilung beauftragt 
iſt, den Schein von ſich zu waͤlzen, daß nach Schluß des Concerts den geſamm⸗ 
ten Mitgliedern die Einnahme angezeigt und vor Augen Aller gethellt wird, 
eine Geſellſchaft hat es ja zu fordern; oder darf dieſes Verfahren ja nur 
beſtimmen. Nur die Stimmenmehrheit waͤhlt den Dirigenten wie jedes andere 
Mitglied und entlaͤßt auf dieſe Art, und wenn dies nicht der Fall iſt, ſo hoͤrt der 
Verein auf, Geſellſchaft zu fein! — 5 . 

Montag den 10. beſuchten wir den Tempelgarten und großes Erſtaunen 
habe ich von allen denen, die fleißige Beſucher hier ſind, wahr genommen, als 
wir ſtatt der Regiments⸗Muſik andere hörten. Ich wollte auch hier wiſſen, wie 
das kame, und vernahm, daß überhaupt für alle folgende Montage, die Haut⸗ 
boiſten aus dem Sattel gehoben worden ſind und es wurden viele für heute in 
ihren Hoffnungen, in den zu erwartenden Piecen, bitter getaͤuſcht. Denn bald 
wird ein Chor nicht im Stande fein, uns einen fo trefflihen Poſauniſten und 
mehrere Clatinettiſten anfzuweiſen, als grade dieſes. 

Herr Gottſchling hat allerdings Sorge zu tragen, daß feine Gäſte Unterhal⸗ 
en Hautboiſten verdienten es wohl, bei ihrer Sorge 
falt den Gäften in ihren Wünſchen ſtets zuvor oder nachzukommen, fie erſt zu fra⸗ 
gen, in wiefern ſie die Mandvre Zelt auszufüllen gedachten und gewiß hätten fie 
gute Maßregeln getroffen in ihrem eigenen Interefje! Wer ſollte auch nicht in Er⸗ 
waͤgung ziehen, da oft Mißgunſt nur die Triebfedet eines dritten iſt; und «6 


) Auf ein Mitglied iſt etwas über einen Thaler gekommen. 


5 


U 


ei 
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iſt nur zu bedauern, daß durch ſolche Triebfedern ein Kamerad dem andern, ges 


faͤhrlich wird!! — dem Unmefen läßt fi) ſehr leicht ſteuern! i 

Bei ſolchem Treiben iſt Muſik nicht mehr Kunſt, ſondern Handwerk zu nen⸗ 
nen und Erwartungen fuͤr das Gute hoͤren auf! 

Unwillkuͤhrlich fällt mir das Verfahren von Herrn Seidel ein. Derſelbe weiß 
er hat tuͤchtige Leute, die mit wenigen Kraͤften Vieles leiſten und auch waͤhrend 
dem Mandvre Fuͤrſtensgarten nicht hinten anſetzen; er ließ daher, wie ein Sohn 
eines erſten Clarinettiſten ihm die Gefahren fuͤr ſeine Concerte und deren Be⸗ 
gegnung vor Augen ſtellte, denſelben tief beträbt unverrichter Sache nach Haufe 
ziehen. Und das von Rechtswegen! 

Solchen kleinlichen Neid kann man Leiermaͤnnern nicht verargen, die um 
ihre Kundſchaften nicht zu verlieren, ſich an keine Tageszeit kehren, ſondern vom 


fruͤhen Morgen bis in ſpaͤten Abend in Ohr und Herz zerreißenden Duets und 


Ter zets ſich hören laſſen. Die ganze Einwohnerſchaft Breslaus würde eine 
Beſchraͤnkung auf eine gewiſſe Tageszeit ſolcher Converſation ſich zu großem Dank 
verpflichtet fühlen!” 69. 


Weber veraltete Lokalnamen. 


In der Breslauer Zeitung ruͤgt Jemand nicht mit Unrecht die nicht mehr 
richtigen aber noch ſehr häufigen Sprachausdruͤcke:; „vor dem Ohlauer, dem 
Schweidnitzer Thor ꝛc.“ und will dafür richtiger geſagt wiſſen „in der Ohlauer, 
der Schweidnitzer Vorſtadt.“ Wir finden, daß auch jene letztern Ausdrucke 


nicht die richtigen ſind, denn eigentliche Vorſtädte giebt es in Breslau nicht mehr 
und am Richtigſten wuͤrde man ſchon verfahren, wenn man ſich nur an den 
Namen der betreffenden Straße hielte. Die Redaktionen oͤffentlicher Blätter 
koͤnnen indeß nicht, wie der Einſender jenes Artikels wuͤnſcht, die falſchen Aus⸗ 
druͤcke in den Inſeraten umaͤndern, da es das Recht der Inſerirenden iſt, das 
Inſerat ſo abzufaſſen, wie es ihm am Wirkſamſten erſcheint. Merkwuͤrdig iſt 
es, wie langer Zeit es bedarf, dergleichen aͤltere Namensbezeichnungen abzuſchaf⸗ 
fen; wir kennen hierorts Leute, bei denen der Bluͤcherplatz immer noch Salzring, 
der Hintermarkt immer noch Kraͤnzelmarkt, und der Plotz am Rathhauſe immer 
noch Riemerzeile heißt. Selbſt in Berlin hört man von den Bewohnern der 
Friedrichsſtadt noch häufig den Ausdruck: „in die Stadt gehen,“ wenn ſie in 
das innere Berlin oder Koͤln gehen wollen, und doch ſind es laͤnger als 100 
Jahr, ſeitdem durch die Erbauung der Stadtmauer die Feiedrichs ſtadt zur Stadt 
gezogen worden iſt. ’ 


# 


Breslau den 21. Auguſt. Heute Morgen haben ſich ſchon wiederum zwei 
Unglöcksfaͤlle ereignet. Gegen 7 Uhr stützte der 68 Jahr alte Tageloͤhner Mat⸗ 
thias Nawrodt, verheirathet, aber kinderlos, deim Bau an den Muͤhlen Nr. 1/2 
wo er ſich mit dem Einſammeln von Spaͤh nen beſchaͤftigte, 3 Stock hoch herun⸗ 
ter, und ſtarb auf dem Wege nach dem Allerh. Hoſpital an den erlittenen Ver⸗ 
letzungen und um 9 Uhr wollte ſich eine Kinderwaͤrterin, 48 Jahr alt, im 
Ohlaufluß aus Lebensuͤberdruß den Tod geben, wurde aber von 3 Weißgerber⸗ 


geſellen, nachdem ſie gegen 1000 Schritt geſchwommen, lebend wieder aus dem 
Waſſer gezogen. N 


Todtenliſte. 


Vom 15. bis 22. Auguſt ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 101 Perſonen Aug. 


446 männl, 55 weibl.). Darunter ſind todtgeboren 3; unter 1 Jahre 413; von 1 — 5 
Jahren 22; von 5 — 10 Jahren 4; von 10 — 20 Jahren 3; von 20 — 30 Jahren 5; 
von 30 — 40 Jahren 65 von 40 — 50 Jahren 65 von 50 — 60 Jahren 3; von 60 — 
70 Jahren 4; von 70 — 80 Jahren 45 von 80 — 90 Jahren 0; von 90 — 100 
Jahren 0. 


Unter biefen farben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital . 7 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen .. 2 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 1 


vr 


In der GefangensKranken-Anftalt ........ 0 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 1 
| Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 
3 ftorbenen, gion. Krankheit. Alter. 
2 J. M. T. 
F Se 15 5 
. d. Bombardier O. Ernſt S8. ev. Krämpfe. . — 11 — 
2. Gaſthausbeſ. J. Lion s.. Nen — . 9 6 — 
8. d. Hauptmann Schumann SS.. ür : * 1 5 15 
10. d. Choraliſten M. Michael Fr. -.......- ev. Eutbindungsfolgen ..... 2303 13 
11. Haushaͤlter W. Lam ev. Erhenkt . 40 42 —— 
12. d. Tagarb. C. Kabuſche S. eb. Abzehrun 116 — 
Poſtkondueteur W. Schaunu sz ev. cheum. Fieber 62 — 
d. Lohnkutſcher S. Hadaſch Fr.. ev. Lungenlaͤhmung 32 3 — 
d. Regiſtrator Eichternach an ryer +... kath. Scharlachſieber e 6 9 — 
AR l une ee eee eee ev. Scharlachſieberr — 44 6— 
d. Tagard. L. Neumann . chrk. Waſſerſucht 21—— 
Barbier R. Siegert —2***** eee ee 29—.— 
Communalſteuer⸗Exekutor G. Krügel... ev. Tobſuchtt 49.—— 
Einnehmer C. Land — * ev. Lungenſchwindſucht ... 49.—— 
d. Bäckergeſ. E. Schur TT.... kath. Durchfall. — 4 — 
d. Tagard. H. Kalt —— ev. Zehr fieber 9 — — 
unehl. T. 8 al en ev. Lungenentzündung. — 9/— 
Bäudler Ch. Krauſe . ev. Unterleibsentzündung . . .76—— 
15. d. Commiſſtonair C. Ehrlich T + jüd. Abze hrun zz 11.6— 
d. Schneidergeſ. P. Bactholomeus ©. .. kath. Brehdurdfall......... — 1 5 — 
d. Maſchinenzeichner J. Schmidt JK. ED. fee 2 415 
d. Kürſchner G. Bruchmann S. Atämp fe... — 5 — 
d. Schuhmachergeſ. B. Wallrath T.. chrk. Zahnkrampf . — 6 .— 
1 unehl. KK n ev. Le ag 8 5.—— 
Venditorwttw. E. Taubbte ev. Alterſchwaͤche 78 .—— 
d. Maſchinenmeiſter O. v. Klobutzty. S... ev. Auszehrung. Hi Oje 
d. Gaſtwirth A. Wengler Fr ev. Kraͤmpfe. 37 —— 
CFF ev. Auszehrung. —— 81 4 
„ev. Blutſturz. 60— — 
RT de. kath. Durchfall. — 18 — 
A 2 9 9 e ed. Krämpfe — 14 
d. Schneidergeſ. P. Biſchof S chrk. Leberleiden » onen 55 —1⁰ 
Schullehrerwttw. Ch. Menzel. ev. Schlag fluß. 60 — — 
E C. Scholz ev. Nervenſchlag lacht . 70 — — 
Tagarb. G. Berger „ev. Lungenſe indſucht.. . DM — 
Laternenwärter A. Fritſc h.. Re ev. bel ef. e 4 — . 
Auszüglerwttw. rennen untl und Schlag.. . 62 


— — — — — — ſ—.— — — 


Name und Stand der Ver, Reli: 
4 ſtorbenen. gion Krankheit. 
16. d. Tagarb. A. Czieslick / ev. Scharlachſtebe n 
Taga cb. J. Barnowsk h an REST SER 
d. Handlungscom mis P. Stübler S.. . kath. Fieber 
d. Tagarb. L. Hagitte K. ev. Zahnkrampf. 
17. d. Schuhmacher Muͤller SSS — Todtgeboren 
d. Schneidergeſ. Th. Beck S. 
BEN EA TED se 
d. Tagarb. H. Barth T | 
d. Kaufmann A. Hellinger Fr jüd. unterleibsſchwindſuch 
Kretſchmerwttw. E. Lange ev. Waſſerſucht. 
d. Tagarb. R. Niiſchke K ev. Vereiterung 
Tagarb. Bappke e . ev. Nrämpfe 
Nude ! ev. Auszehrung 
d. Gutsbeſitzer G. Durien T... ev. Auszehrung 
rr K ev. Krämpfe 
d. Schneidergeſ. B. Meyer SWS. chrk. Zahn en 
d. Kattundruckergeſ. P. Gräfih Fr.. kath. Lungenſchwindſucht ... 
d. Schneider H. Hilkel SSS kath. Hirnhoͤhlenwaſſerſucht. 
d. Feldwebel J. Born T. 5 ev. Krämpfe 72 
d. Stellmachecgeſ. A. Hoffmann ,..... kath. Krämpfe. nenn 2 1 
d. Tiſchler H. Schelz W.. ev. Abzehrung nenne 
18. Schuhmacher H. Mengen ev. Waſſerſucht 
d. Bäcker E. Beckmann —— ev. Durchfall. on 
Feldwebelwttw. L. Zwinger ev. Gelbſucht . 
Dienſtmagd E. Len ere kath. Knochen fra 
d. Getreidehändler Kuſchel T. kath. Krämpfe ee tem. 
d. Sattler P. Jung ꝶSd d ev. Kraͤmpfe ER nl lin 
y d. Kaufmann E, Zeiſig RW ev. Schwache 21 
Schuhmachergeſ. A. Gürjñʒtne ev. Unterleibsleiden 25—— 
Tagarbeiterwitw. Ch. Gelder ev. Schlag fluß 53 
ieee no nn an nenn ee ev. Lungenſchwindſa dt.... 14— 21 
d. Tagarb. S. Unverricht Tr ev. Abzeh rung — re 
d. Schneider Hoffmann .. — Todtigiboren . 
d. Sälzer Th. Kleinert SS. eb. Abze hrung Bra 
d. Fleiſcher O. Seerig FT ev. een rer 1 
d. Steueramtsſecretair E. Voigt ....; ed. Brechdurch fall. 4 4 1 
nen .. 0 A | ev. NBrebuchfall.. nen... 4— 
19. d. Supernumerar H. Stenzel — .... ev. Krampe u 6 
d. Fleiſcher O. Seerig SS ev. Krampe 4 
d. Tagarb. C. Vogt S. ev. Abze hrung 121. — 
Fache e „ kath. Abzehrung een Bee 
Vupehte. . ee ev. Mbgehrung neueren — 1 — 
d. Haushälter R. Fiſch er. SSS ev. Durchfall 115 — 
d. Uhrmacher O. Frank S. kath. Durchfall. — 9 
A unehl. S. — Todtgevo ren. —— — 
d. Tagarb. A. Schmidt SWS ev. Krämpfe. 5 1 417 
d. Schneidergeſ. A. Flieger T..... . kath. Auszeh rung — 1 3 — 
1 unehl. T. „„ „444 ev. Abzeh run 3 — 
d. Tagarb. P. Siemon TW. . kath. Darmleiden 214 
Dienſtknecht G. L ampere. ey. Zehrſleb een. 26 —— 
d. Zimmergeſ. E. Baddin S. ev. Krämpfe —— 2 — 
Fun . . kath. Scharlachſieber .. . 48 
d. Schneider Henkel Fr... chrk Lungenſchwindſucht .... 37— — 
d. Vergolder G. Graf S. chrt. Unterleibsſchwindfucht. . 12 
20. d. Grenzaufſeher W. Wiesner E ev. Bräune c 7 —— 1. 1 3 
d. Paſamentier A. Kiesling SW... ev. Kraͤmpfe . — 17 
d. Gärtner E. Koſchate Wc... ev. Krampf und Schlag... — 910 
d. Stellmacher G. Bresler S ev. Magenerweichung..— 3.— 
d. Haushälter A. Liepelt S.. eo 18 
d. Fleiſcher A. Rosner X. ARE ev. D 18 
21. d. Schuhmacher H. Geyde ..... 4 a9 r Eee 
I nie ev. Schwache W es 
Tagarb. M. Naw roth . . kath. Betunglüdt. | — 


— 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a, Oberſchle iſche 
30 M.; Aale 10 Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 


Güterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, MM. 2, Ab. 
6 u., Sonntag und Mittwoch Vorm. 104 u.; Ank. f. 8 u. 18 M., NM. 
3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M., Sonntag und Mittwoch Ab. 104 u. 


c. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f.7 U. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


Poſtenlauf: 
1, Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 Uhr fr. 


Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ad., Ank. 5 u. MM.; 
(e nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant, 7—8 u. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. Mittags; () nach u. von 
Oels, Abg. 103 u. fr. u. 65 u. NM., Ant. 53 u. NM. u. AU. ft.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant. 8 u. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 u. Ab., Ant, 9 u. fr. / 3 


II. Land Fuß- Boten-Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ant, 
Abends, außer Sonntags. 


= — — 


Abfahrt von Breslau f. 6 u. 30 M., NM. 2 u. nebſt dazu gehörigen Objecten; fo w 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Prov. Stener⸗ mt, 
2) Madame Püſchel, 
3) Herr Dr. S. Meyer, 
4) Helene Stein, 
5) Herr Klemm, 
Gichmann, 
„G. S. Klopſch, 
8) Bangquier Altmann, 
Tonnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 24. Auguſt 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


— 


Tyeater-Repextoir. 


Dienſtag den 25. Auguſt: „Die Be⸗ 
. Poſſe in 1 Akt und 
5 Verwandlungen, nach dem Franzöſiſchen 
von Theodor Hell. Hierauf zum 7. Male: 
„Die weibliche Schildwache,“ Lieder⸗ 
Pie in 1 Akt nach demoine von W. Frie⸗ 

ich, Mufik arrangirt von E. Stiekmann. 


VBermiſchte Anzeigen. 


Zum Federvieh Ausſchieben ladet auf 
morgen Mittwoch den 26. Auguſt ganz er⸗ 
gebenſt ein: 

Goſt, in Poͤpelwig, vormals 
Bettinger. | 


Eine ſichere Hypotteke von 1700 Rthlr. 


Madchen, die fein und ſchön Weißnähen 


lernen wollen, konnen ſich bald melden bei 
Weißnaͤtherin 


Gärttner, 
Neumarkt Nr. 39 eine Stiege boch. 


Reingeſiebte Stahl⸗ 
ſpäne 


werden bald zu kaufen geſucht und ſtets mit 
einem guten Preiſe bezahlt, urſulinerſtraße 
Nr. 5 und 6, parterre rechts im Comptoir. 


2 Herren bald zu 


Friedrich Wilhelms: 


Straße Nr. 43 


find ſehr ſchoͤne neue hergerichtete Wohnun⸗ 
gen zu den Preifen von 90 bis 200 Ati. zu 
vermiethen. 
w 


Näheres Ring Nr. 4 im Ge: 
ölbe. 


Schuhbrücke Nr. 51, 2 Stiegen hoch, lin⸗ 
erhand an der Treppe ſind zwei Alkoven für 
beziehen. 


Schlafſtellen ſind offen und N 


Iten zu beziehen bei 


Fran Schwartz, 
Nikolaiſtraße Nr. 59. se 


iſt mit einigem Verluſt zu cedieren aber ohne 
mifturs eines Dritten, Näheres Herr 
Nagel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44 g 


Ein anche 2 
der L t das Boͤttcher Handwerk zu er⸗ 
e fi En Siſchefeſtrahe Nr. 6 


iu vermietben. 
5 äbere in der Expe⸗ 
n. 


Ein Hausladen iſt 
Das 


Ein ſehr gut conſtruirtes 400,000 Mal vergroͤßerndes 


Sonnen: Mikroskop 

ie auch 11 verſchiedene Lampen⸗Mikros kope 
mit Inſectenſammlung und noch einige Kunſtgegenſtaͤnde, welche ein vollkom⸗ 
menes Ganze bilden und dem Befiger ein über 100 procent gewinnbringendes 
Geſchaͤft gewähren, ſtehen andern Berufs zu Folge, für einen ſehr annehmbaren 
Preis zum Verkauf. Tauenzien⸗Straße Nr. 36 d. paterre links. 


Pluderhoſen, 
ſchwarz u. weiß carirt ſind wieder vorraͤthig zum feſten Preiſe von 13 Rthl. 
Sommerburnuffe,*) 
zum Negligee, zur Reife und zur Jagd feſter Preis 1% Rthl. 
Feine Tuchröcke neueſter Fagon, 
mit Orleans durchgefuͤttert, feſter Preis 74 und 8 Rthl. 
| Elegante Weſten, 
nach letzten Journalen, feſte Preife 1 bis 25 Rehl. 
NB Alle meine Artikel find ganz dauerhaft und zugleich praktiſch gearbeitet 
und verkaufe ich zu ſehr billigen aber nur feſten Preiſen. g 
Wittwe Goldſchmidt's Kleider⸗Magazin, 
Ohlauerſtraße Nr. 21, neben dem ſehwarzen Adler, 


an der Bifchofftrafe. 
7 00 Dieſe ſind ſo leicht, daß ſie nur 28 Loth wiegen. 


Bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, 


find vorrächig: 

Klage: Formulare, 
für die Herren Schiedsmaͤnner, das Buch 8 Sgr. a 

Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, iſt 

zu haben: 
kleinere Anſichten von Bres lau (Blücherplatz, neue Cuiraſſier⸗ 
Caſerne, die Regierung, Paradeplatz, Tauenzienplatz, Maria⸗ 
Magdalena⸗Kir che, Eliſabeth⸗Kirche ꝛc. ꝛc.) 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen, und in der Buchhandlung Heinrich Michter zu 


Er Das Schießwerderbuch, 


vollſtaͤndige Geſchichte und Topographie des buͤrgerlichen Schießwerders in Breslau. 


Mit zwei Abbildungen. 
Aus den Akten und Protokollen des Schießwerders bearbeitet von Gu ſtav Roland 
Preis 10 Sgr. 

Das Schießwerder zieht gegenwärtig, theils durch die im vorigen Jahre er 
folgte Veränderung feiner Verfaſſung, theils durch die Umſchaffung und Erwei⸗ 
terung des Gartens zu einem Volksgarten, ſo das Intereſſe des Publikums auf 
ſich, daß es wohl an der Zeit ſein dürfte, ſaͤmmtliche topographiſche und hiſtoriſche 
Merkwürdigkeiten deſſelben in einem Werkchen zu vereinigen, um jedem Freunde 
acht bürgerlicher Volksfeſte zur freundlichen Erinnerung an manche, im Kreiſe 
feiner Mitbürger froh durchlebten Stunde zu dienen. Dazu ift hier der Verſuch 
gemacht; möge er nachſichtige und zahlreiche Freunde gewinnen. 


Zu vermiethen eine Wohnung Altbüßer⸗ Fuͤr ordnungsliebende Herren find Schlaſ⸗ 
ſtraße, für 34 Rthlr. Näheres Schmiede: ſtellen bald zu beziehen. Burgfeld Nr. 17 
bruͤcke Nr. 44 bei eee 1 eine Stiege. 

erthold. 


Wollene Kleider, Tücher, Weſten u. .. w. 


Ein kleines Haus mit Gewölbe iſt zu ver⸗ in allen Couleuren werden ſehr ſauber und 


im Hofe parterre. tio kaufen. Näheres Kloſterſtrabe Nr. 79. billig gewarchen Hummerei Nr. 36 parterre 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 6, 


7 


7 


